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368 —

fiel her ißreiS anbeten Nationen p. — SBie faßte auch eine gebilbeie Sfugenb,
bie wöchentlich pjanjtg ©djulfiunben unb faft ebenfo oiele häusliche SlrbeitS«
fiunben auf nupofe ©pradpgepereien oermenben muß, an Seib unb Seele
nod) rüftig bleiben —

(3fu§ „gammer", »latter für beutfdjen ©inn, »erlag non 2t). gritfct), Seipjig,)

Sinrilridjr Jfmmüfrfjaft.
Als id) im ïrûbling meines Cebens stand, t Dass sie herbei scbiidb, kümmerte uns nid)t.
Da rückte man die Wiege dir zurecht, i Wir gönnten ibr den Platz, den sie sieb nabm;
ünd nun, dieweil mein Spätherbst zog ins Cand, j Sie kennt ibr Redjt, sie achtet ihre Pflicht,
Ward dir der Eenz zum Spiessgesell und Knecht. ; Dicht fragen wir, warum, woher sie kam.

Wohl sind wir ungleich an der fjahre Zahl, mir bringt sie manchen warmen Sonnenstrahl,
Allein wir fanden uns so leicht und schnell; j Den sie bei Dir geraubt mit frecher band;
War nicht, als wir uns sah'n das erstemal, j Du bist nicht ärmer, weil sie dich bestahl,
Auch schon die ïreundschaft unvermerkt zur f Sie gibt Dir redlich, was bei mir sie ta,.d.

[Stell' {

Doch ordnet alles sieb gerecht und gut.
Wie lange, ïreund? Könnt' aus dem Winter»

graun,
Wie jetzt mein Auge prüfend auf dir ruht,
Es did) im reichen bunten herbste sebaun!

Hann? u. fd?er, fllbts.

ÜBanbenatgett itn Xmib.
S3on ®r. §an§ »(öfd), S3ern.

IV.
£$nt ©mmental.

®ie neue $eit, bie mit iper auSgleichenben |3anö über alle, auch bie
entlegenften ©chlupfwinfel beS SanbeS bapnftreiep, bie fnorrigen 9tuSwüd)fe
abftreift, bie SücEen ausfüßt, bie fräftige ©igenart abfchroäcp, unb burd) bequeme
BerfehrSmöglid)feiten unb burd) gemeinnüpge, an aße gerichtete gwbetungen
rege Beziehungen mit ber 2Iufjemoelt anbahnt, burd) beren ©influfj bie fdjarf
umriffenen, edigen aber fraftuoßen ßlaturen fid) gegenfeitig p einem nichts«
fagenben ©urchfdjnitt abpfeifen, biefe neue 3eit hat auch ipen 2Beg gefunben
in baS Bernerlanb, fte ift auf Sanbftraffen unb ©ebienenfirängen immer meiter
uorgebrungen in bie abgelegenen ïalfdjaften beS SRitteßanbeS unb beS Ober«
lanbeS unb hat babei aße ihre erfreulichen unb unerfreulichen Begleiter als
©efolge mitgebracht; fte hat neue ©rtoerbSqueßen erhoffen, hat SBolßfianb
unb einige ©lemente ber BolfSbilbung verbreitet, bamit aber auch bem Sanb«
naïf einen fiäbtifcpn Slnftrid) als ertoünfcp erfcheinen laffen, ber mie weifje
Bündje bie alten fraftuoßen greSfenfiguren bebedt: bas 2llthergebracpe wirb
maf)ßo§ als alimobifd) uerroorfen; in «Sitte unb SEracp, in Slnfchauung unb
©praep roirb febe felbftänbige, ursprüngliche ©igenart als befd)ämenber SRangel
empfunben, ber fobalb als möglich ausgemerzt tuerben muff, um fid) bem anbern

368 —

fiel der Preis anderen Nationen zu. — Wie sollte auch eine gebildete Jugend,
die wöchentlich zwanzig Schulstunden und fast ebenso viele häusliche Arbeits-
stunden auf nutzlose Sprach-Fexereien verwenden muß, an Leib und Seele
noch rüstig bleiben! —

(Aus „Hammer", Blätter für deutschen Sinn, Verlag von Th. Fritsch, Leipzig,)

Angikichk Freundschaft.
AIs ich im ZäUHIing meines Lebens slanü, ; Dass sie herbei schiich, kümmerte uns nicht.
Da rückte man à Wiege äir brecht, i Wir gönnten ihr à Plata, cien sie sich nahm:
ltnü nun, àwell mein Spätherbst rog ins Lanâ, Sie kennt ihr ltecht, sie achtet ihre Pflicht,
Aarä ciir üer Lena aum Splessgesell unü Knecht. Nicht tragen wie, warum, woher sie kam.

Wohl sinä mir ungleich an äer (fahre ^ahl, Mir bringt sie manchen warmen Sonnenstrahl,
Allein wir tanüen uns so leicht unü schnell; ven sie bei Dir geraubt mit trecher hanü;
War nicht, als wir uns sah'» äss erstemal, ^ Du bist nicht ärmer, weil sie dich bestahl,
Auch schon à ?reunclschstt unvermerkt aur Sie gibt Dir reülich, was bei mir sie ia,.ü.

(Stell'? j
Noch orcinet alles sich gerecht unä gut.
Wie lange, ?reunü? Könnt' aus âem Winter-

graun,
Wie jetat mein Auge prütenü aut ctir ruht,
6s üich im reichen bunten herbste schaun!

Nanny v. Lscher, Nlbis.

Wanderungen im Werner Land.
Von Dr. Hans Blösch, Bern.

IV-
Im Emmental.

Die neue Zeit, die mit ihrer ausgleichenden Hand über alle, auch die
entlegensten Schlupfwinkel des Landes dahinstreicht, die knorrigen Auswüchse
abstreift, die Lücken ausfüllt, die kräftige Eigenart abschwächt, und durch bequeme
Verkehrsmöglichkeiten und durch gemeinnützige, an alle gerichtete Forderungen
rege Beziehungen mit der Außenwelt anbahnt, durch deren Einfluß die scharf
umriffenen, eckigen aber kraftvollen Naturen sich gegenseitig zu einem nichts-
sagenden Durchschnitt abschleifen, diese neue Zeit hat auch ihren Weg gefunden
in das Bernerland, sie ist aus Landstraßen und Scbienensträngen immer weiter
vorgedrungen in die abgelegenen Talschaften des Mittellandes und des Ober-
landes und hat dabei alle ihre erfreulichen und unerfreulichen Begleiter als
Gefolge mitgebracht; sie hat neue Erwerbsquellen erschlossen, hat Wohlstand
und einige Elemente der Volksbildung verbreitet, damit aber auch dem Land-
volk einen städtischen Anstrich als erwünscht erscheinen lassen, der wie weiße
Tünche die alten kraftvollen Freskenfiguren bedeckt: das Althergebrachte wird
wahllos als altmodisch verworfen; in Sitte und Tracht, in Anschauung und
Sprache wird jede selbständige, ursprüngliche Eigenart als beschämender Mangel
empfunden, der sobald als möglich ausgemerzt werden muß, um sich dem andern


	Ungleiche Freundschaft

